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Bei der heute ſtattgefundenen Wahl der Abgeordneten 


zur zweiten Kammer für den Wahlbezirk Görlitz wurden gewählt: 


Bürgermeiſter Mathäi aus Lauban (169, Stimmen), und 
Oberlehrer Heinze aus Görlitz (189 Stimmen.) 


Politiſche Nachrichten. 
Deutſchland. 

Berlin, 3. Febr. Je näher der entſcheidende 
Tag der Wahlen zur zweiten Kammer heranrückt, um 
ſo eifriger ſind die Parteien bei Verfolgung ihrer 
Zwecke in den Wahlverſammlungen. — Die Berliner 
Wahlen dürften allem Anſchein nach einen vorwiegend 
oppoſitionellen Charakter tragen. Ein entſchieden con⸗ 
ſervativer Kandidat hat wenig Ausſicht gewählt zu 
werden, ſo zahlreiche Stimmen ſich auch für Herrn 
v. Vincke, den Obriſtlieutenant v. Griesheim, 
für Prof. Stahl und Herrn Borſig ausſprechen. 
— In den letzten Tagen haben hier wieder Arbeiter- 
bewegungen ſtattgefunden. In Folge einer Verord⸗ 
nung des Magiſtrats, durch welche der gewöhnliche 
Lohnſatz, welcher früher erhöht worden, wieder eins 
geführt ward, hatten vor dem Otanienburger Thor 
mehrfache Berathungen von Arbeitern ſtatt, denen ſich 
Auſwiegler zugeſellten. Vorgeſtern begab ſich ein Zug 
von etwa 80 Arbeitern vor das berliniſche Rathhans, 
und verlangte tumultuariſch die Beibehaltung des hö— 
hern Lohns. Da die Schutzmannſchaften nicht aus⸗ 
reichten, den Auflauf zu zerſtreuen, ſo wurde Militair 


requirirt, bei deſſen Anrücken ſich die Menge, bis auf, 


Wenige, die verhaftet wurden, zerſtreute. — Der Po⸗ 
ſener Abgeordnete Liebelt iſt aus der Frankf. Vers 
ſammlung ausgetreten, um ſich zum Abgeordneten für 
die zweite Kammer wählen zu laſſen. Er hat Anfangs 
die Abſicht gehabt, ſich als Kandidat für Berlin zu 
melden. — Statt des geſchleſſenen Lokals der Zei⸗ 
tungshalle dient jetzt das neu eröffnete Leſecabinet in 
der Werderſtraße den Demokraten zu ihrem Haupt⸗ 


ſammelplatz. Außerdem finden zahlreiche Zuſammen⸗ 
künfte der Radikalen in dem bekannten Café de l'Eu⸗ 
rope und bei Hippel ſtatt. — Nachrichten aus dem 
Bofenfchen ſtimmen darin überein, daß die Polen ſich 
immer mehr organiſiren, und Alles zu einem kräfti⸗ 


gen, einheitlichen Auftreten vorbereiten. — Das Lo- 
kal für die Sitzungen der zweiten Kammer iſt bereits 


ſoweit vollendet, daß eine Anzahl der dabei beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter hat entlaſſen werden müſſen. An dem 
Lokal zur erſten Kammer wird Tag und Nacht fort⸗ 
gearbeitet. — Das Militair iſt zum Theil wieder in 
die Bürgerhäuſer einquartirt worden, um bei den vie⸗ 
len leerſtehenden Wohnungen dadurch den Hausbeſitzern 
einen erwünſchten Vortheil zuzuwenden. — Herr Han⸗ 
ſemann hat zur Begründung feines neuen Organs 
jetzt Zeichnungen auf 70,000 zuſammengebracht. Er 
hat dazu beſonders auch die Beihülfe der hieſigen Ban⸗ 
quiers in Anſpruch genommen, denen ohne Weiteres 
Zeichnungsformulare ins Haus geſendet wurden. 
Hannover, 1. Febr. Hente iſt die Verſamm⸗ 
lung der Stände des Königreichs durch von Bennig⸗ 


fen, Vorſtand des Geſammt-Miniſteriums, eröffnet, 


und in der verleſenen Thronrede insbeſondere die Bei⸗ 
ſtimmung der Königl. Regierung zu der bekaunten 
Preuß. Circularuete bezüglich der deutſchen Verfaſſung 
gegeben. 

Frankreich. 

Am 30. Januar war in Paris wieder Alles ru⸗ 
big, die Geſchütze weggefahren, das Militair in die 
Kaſernen zurückgezogen und von den Zuſammenrottun⸗ 
gen des vergangenen Tages nichts mehr zu ſpüren. 
In der National-Verſammlung griffen ſich die entge⸗ 
genſtehenden Parteien mit großer Heftigkeit an und 


_ ae 


man ſcheb dem Miniſteriam unter, es habe einen 
Staatsſtreich beabſichtigt gegen die National-Verſamm⸗ 
lung, der durch die Haltung des pariſer Volkes ver 
eitelt werden ſei. Bei der Abſtimmung über die Hoch- 
verrathsanklage gegen das Miniſterium, ob dieſelbe 
in die Abtheilungen zu verweiſen ſei, ſtimmten unter 
708 anweſenden Abgeordneten 458 gegen dieſelbe, fo 
daß der Antrag mit einer Minderheit von 250 Stim⸗ 
men verworfen wurde, was bei der Bergpartei großen 
Aerger erregte und mehrfache unſchickliche Aeußerungen 
auf der Tribune zur Folge hatte. — Der glückliche 
Ausfall dieſer ſo befürchteten Kataſtrophe hat übrigens 
nicht verhindert, daß fortwährend Truppen nach Paris 
und Umgegend gezogen ſind, ja ſelbſt zwei Brigaden 
der Alpen⸗Armee Befehl zur Einrichtung auf ſoforti— 
gen Abmarſch bei der erſten Nachricht erhalten hatten. 
Mehrfache Verhaftungen find vorgenommen worden. 
Italien. 

Florenz, 23. Jan. In der heutigen Sitzung 
ging der Antrag: 27 Vertreter Toskanas in die ita⸗ 
lieniſche National⸗Verſammlung zu ſchicken, mit Eins 
ſtimmigkeit durch. (Staats-⸗Anz.) 

8 Sch we iz. a 

Neuenburg, 25. Jan. Hierſelbſt waren am 
21. d. M. die Pfarrwahlen; der Wahlakt war 
glücklich und ungeſtört vorüber gegangen und eine 
überwiegende Mehrheit hatte ſämmtliche — reyaliſtiſch 
geſinnte — Pfarrer beſtätigt. Ebenſo waren die Wah— 
len für die Stellen der Aelteſten nach der aufgeſtellten 
Wahlliſte der königl. Geſinnſen vollzogen worden. 
Der Pfarrer Guillibert erklärte, des geforderten 
Eides wegen, ſeinem Amte nicht länger vorſtehen zu 
wollen, und fand ſich auch nicht veranlaßt, trotz eines 
von mehreren hundert feiner Pfarrgenoſſen als Ehren⸗ 
Demonſtration veranſtalteten Zuges zu bleiben. Der 

Staatsrath Steck ſchmähte dieſe Leute, welche nur 
mit Mühe davon abgehalten wurden, über ihn her— 
zufallen. — Die unterlegene Partei begann Abends 
eine Prügelei, aus welcher ein erwitlicher Tumult ent 
ſtand, in welchem mehrfach der Ruf: „Es lebe der 
König!“ vorkam. Am 22. kamen bewaffnete Schaa— 
ren in die Stadt, am 23. wurden mehrere Hausſu— 
chungen vorgenommen und dabei die Belfrat'ſche Buchs 
handlung demolirt; am 24. und 25. war die Stadt 
wieder ruhig. 
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Ein heimiſches. 


Görlitz, 3. Febr. In der Stadtverordneten 
Sitzung vom 2. Februar kam außer der Ertheilung 
des Bürgerrechts, Ernennung der neuen Deputation 
für das Armenweſen, Bericht über die Verſicherungen 


Be 
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zweier der Commune gehöriger Wohnungen in der 
Haide, der Schnellförthler Holzangelegenheit, dem 
Mehrſchlag von 3000 Klaftern Reſerveholz für den 
Holzhof in Hennersderf und mehreren anderen Ver— 
handlungen zwei für die Zukunft der Stadt aks Les 
bensfragen zu bezeichnende Angelegenheiten, näm- 
lich die Einräumung des Stadtverordneten⸗ 
Saals zeitweilig vom 1. April h. für die Sitzun⸗ 
gen der Geſchworenen (Aſſiſen), und die Be⸗ 
willigung mehrerer neuen Räume im Land- und Stadt⸗ 
Gerichis⸗Gebäude, welches Communal-Eigenthum iſt, 
für das hier zu errichtende große Kreisgericht vor. 
Der Vorſteher Hecker machte gleich beim An— 
fange der Sitzung aufmerkſam auf die Wichtigkeit letzt 
genannter beider Angelegenheiten, ſowohl für die Ehre, 
als den materiellen Nutzen der Stadt Görlitz und 
las hierauf das darauf bezügliche, jetzt bereits vollzo— 
gene Protokoll vor, was nach einem der Sachlage 
klar entwickelnden Vortrage des Stadtverordneten Ju— 
ſtizrath Sattig, alsbald genehmigt wurde. Aus 
demſelben geht hervor, daß Seitens der Commune 
das Lokal der Stadtverordneten nebſt nech drei aus 
deren Räumen für die Geſchworenen, Zeugen und den 
Angeklagten, ohne Zins bewilligt und ebenſo die et—⸗ 
waigen geringen nothwendigen Aenderungen ohne Kos 
ſten Seitens des Fiskus hergeſtellt werden. Was das 
große Kreisgericht aubetrifft, fo kann -Daffelbe 
in dem zeitweiligen Gelaſſe des Land- und Stadtge⸗ 


richts nicht völlig untergebracht werden; es waren 


dazu noch mehrere Gewölbe ze. erforderlich, die bis— 
her an Private vermiethet geweſen ſind. Trotz der 
großen Eile iſt es jedoch unſerm Magiſtrat gelungen, 
gegen Ueberlieferung anderer Lokale zu demſelben Zins 
im Rathhauſe für die Brod- und Semmelbank, Herrn 
Kaufmann Schmidt ꝛc. zur Einräumung ihrer theil⸗ 
weiſe noch mehrjährig vermietheten Gewölbe zu veran⸗ 
laſſen, die vom Königl. Fiskus mit dem bisherigen 
Miethzins übernommen und auf Staatskoſten für die 
Juſtizzwecke hergeſtellt werden. Der anweſende Ober— 
landesgerichts-Cheſpräſident Graf v. Rittberg voll⸗ 
zog noch am geſtrigen Tage die wichtige Urkunde, 
welche in ihren Folgen durch die nothwendige Zuſtrö⸗ 
mung vieler Menſchen betreffs der Gerichtszwecke große 
materielle Vortheile für die Stadt Görlitz herbeiführen 
muß. 


Berichtigung. 

Der Gegen-Kandidat des Pächters Bollmann 
in der Wahl der Wahlmänner zur 1. Kammer war 
nicht Herr von Zaſtrow, ſondern Gerichtsſchulze 
Berndt in Niklasdorf. 8 


Publikations blatt. 


[525] Es ſoll die Anfuhre der zu den diesjährigen ſtädtiſchen Bauten erforderlichen Baumaterialien 
unter Vorbehalt des Zuſchlages an den Mindeſtfordernden verdungen werden, und ſtehen hierzu auf 
hieſigem Rathhauſe Termine an dl, 

zum 15. und zum 22. Februar er., jedesmal Nachmittags um 2 Uhr, 
was mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß die näheren Bedingungen im Ter⸗ 
mine publieirt werden ſollen. i Dr 
Görlitz, den 1. Febr. 1849, Der Magiftrat 


554% Die vom 1. bis incl, den 7. Januar c. mit Garniſon-Einquartierung belegt geweſenen Haus⸗ 
befiger werden hiermit aufgefordert, die dafür gefälligen Natural⸗Servis⸗Entſchädigungsgelder den 7., 9. 
und 10, d. M. im Servisamts⸗Lokale (Unter⸗Langengaſſe No. 261.) abzuholen. 

Görlitz, den 8. Febr. 1849. Die Servis-Deputation. 


1527] Von der unterzeichneten Commiſſion iſt die Einrichtung getroffen, daß vom heutigen Tage ab 
im Armen-Holzhof (Zwinger am Nikolaithore) klein gehacktes Scheitholz, zur Bequemlichkeit hieſigen 
Publikums, alle Tage, außer Sonn: und Feſttags, in den Stunden von 2 bis 5 Uhr Nachmittags zu 
folgenden Preiſen und Quantitäten zu haben iſt, als: 
1. Klaſter gehacktes weiches Scheitholz für 1 thlr. 11 far. 
1 = s s 5 = 20 


ae TER - 6 pf. 
ir & = = 5.68 = 10 ñũ „ 3 
Görlitz, den 1. Febr. 1849. Die Armen-Arbeits-Commiſſion. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. : 


1553| Heute Nacht 12 Uhr verſchied fanft im Herrn mein geliebter Mann, unſer theurer Vater, 
Bruder und Schwager, Herr Nathangel Finſter. Dieſe Anzeige widmen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
Görlitz, den 5. Febr. 1849. Die Hinterbliebenen. 


[244] Beachtenswerth! 
Wie und wo man für 8 Rthlr. Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhunderttauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions⸗Burean unentgeldlich nähere Aus⸗ 
kunft. Das Bureau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 14. Febr. d. J. bei ihm eingehende fran⸗ 
kirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu 
wendenden geringen Porto von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions-Bureau zu ertheilende 
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat. 
Lübeck, Januar 1849. Commiſſions Bureau, 
8 Petri⸗Kirchhof No. 308. in Lübeck. 


54] Eiuem verehrten Publikum hieſigen Orts und der Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß ich 
wiederum eine Auswahl von Bukskin in den neueſten Deſſins vorräthig habe. Ich empfehle mich 
auch zugleich mit einer großen Auswahl von extrafeinen, feinen und mittelfeinen Tuchen und Da⸗ 
mentuchen eigener Fabrik unter der Verſicherung der reellſten und billigſten Bedienung zur geneigten 
Beachtung. Er Ferd. Blachmann „ Meißſtraße No. 350. 


(555 Lohri aus Dresden, 
früher Benda, 
empfiehlt ſich den hochgeehrten Damen billigſt mit einer Auswahl der feinſten und zweckmäßigſten Cor⸗ 
ſets, unter denen auch dergleichen ohne Achſelu. 


— 7 


Der Stand iſt vor dem Haufe des Herrn Kaufmann Oettel unter den langen Läuben. 
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[516] 


Das 

\ . , 
Sarg⸗Magazin von E. Boden 

in Görlitz, unter den Hirſchläuben No. 323. 

iſt wieder beſetzt mit weißlackirten, braunen und ſchwarzen gekehlten Särgen verſchiedener Größe, mit 
Handhaben beſchlagen, fir und fertig. Wer in die traurige Nothwendigkeit verſetzt wird, Gebrauch da⸗ 
von machen zu müſſen, dem kann ich nur rathen, ſich bei mir umzuſehen; es wird gewiß Jeder befrie⸗ 
gt w | 


igt werden, und find die Preiſe billig und der Zeit angemeſſn. 
[544) Wittwe Stiasny aus Wiegandsthal 


bezieht dieſen Markt mit 
guten böhmiſehen Bettfedern 
zu den billigſten Preiſen und bittet um geneigten Zuſpruch. ü 
Ihr Stand iſt bei dem Putzwaarenhändler Herrn Finger in der Petersgaſſe. 


1556] Am Donnerſtage früh iſt ein brauner Regenſchirm mit meſſingnem Geſtell, fiſchbeinernen Bo⸗ 
gen und elfenbeinernem Griff bei einem Stadtgärtner-Tiſch verloren worden. Der ehrliche Finder erhält 
eine angemeſſene Belohnung Jüdengaſſe No. 240., zwei Treppen hoch. re 

(557 Ein armer Tagelöhner aus Rauſchwalde hat Sonnabend, den 3. d. M., vom Kaufm. Herrn 
Lympius bis zum Vorwerksbeſitzer Herrn Lorenz 3 thlr. 15 fgr. verloren. Der ehrliche Finder wird 
freundlichſt erſucht, das Geld gegen 15 ſgr. Belohnung in d. Exped. d. Bl. abzugeben. Er 

[555] Den 4. Februar iſt vom Weberthor bis zum Tempel ein Muff verloren worden. Es wird 
gebeten, denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


[561] Billigſt zu vermiethen 
| Neißgaſſen-Ecke No, 928. : 
2 Laden; im 1. Stock 2 heizbare Stuben, desgl. 3 heizbare Stuben nebſt Zubehör vorn heraus, 
2 heizbare Stuben nebſt Zubehör hinten heraus; im 2., 3. und 4. Stock ebenſo. 

Fuhren aller Art werden prompt ausgeführt. Näheres bei Jelinski, Klemptner. 

1559] Es können einige unverheirathete Herren unter ſoliden Bedingungen Logis und Koſt erhalten; 
ebenſo können auch einige Schüler von auswärts, welche dieſe Oſtern die hieſigen höheren Schulen bes 
ſuchen wollen, unter annehmbaren Bedingungen in Penfion genommen werden. Wo und bei wem? 
erfährt man in der Exped. des Görl. Anz. 

[560] Eine meublirte Stube iſt für ein oder zwei Herren zu vermiethen und zum 1. März zu bezie⸗ 
hen No. 175a. 


[446] Auswanderung nach Amerika und Auſtralien. 
Von meinen Vollmachtgebern, den Herren Knorr & Janfen in Hamburg, welche im vorigen 
Jahre in 31 Schiffen allein 4120 Paſſagiere nach Amerika beförderten, habe ich bereits die neuen Er 
piere für deren diesjährige Verſchiffungen von Auswanderern nach Amerika und Auſtralien erhalten. Die 
. Papiere liegen auf meinem Quartiere zu Jedermanns Einſicht aus, und ich bin zu allen 
gewünſchten Mittheilungen gern bereit. 

Zur allgemeinen Kenntniß bringe ich nech, daß ich nicht nur nach Amerika, ſondern auch nach 
Auſtralien bei großen Geſellſchaften ganz beſonders noch nicht dageweſene billige Ueberfahrtspreiſe ſtellen 
kann. J. G. F. Nieckſch, 
Bautzen, am 24. Jan. 1849. wohnhaft: äußere Lauengaſſe No. 392. 


Nach San Francisco in Californien e 
erpediren wir Mitte März das erſte Schiff mit Auswanderern. Die Ueberfahrtsbedingungen find bei 
unſern Agenten, in Bautzen bei J. G. F. Nieckſch, einzuſehen. 
Hamburg, den 20. Januar 1849, Knorr & Janſen. 


1562] Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, nicht von hier, fin⸗ 
det als Lehrling in einer hieſigen Handlung ſofort ein Unterkommen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


. en j 
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563] Zur Vermeidung jedes Irrthums und zur Vorbeugung jeder etwa zu Tage tretenden gehäſſi⸗ 

— a im Publikum, ſieht ſich der Unterzeichnete verpflichtet, Nachftchendes zu 1 55 
Durch verſchiedene Umſtände veranlaßt, ſuchte ich unterm 31, Dezember v. J. meine Entlaſſung 
als Ortsrichter nach. Die Gutsherrſchaft für Troitſchendorf, Ein Hochwöhllöbl. Magiſtrat zu Görlitz, 
verfügte in Folge meines Geſuchs unterm 16. Januar e., daß der hieſige Bauergutsbeſitzer Hammer 
ſich den J. Februar behufs der Vereidung zur Uebernahme des Richteramtes im Termin einzufinden habe. 
Da mir nun aber vor letztgedachtem Termin ſowohl vom Königl. Hochwöhllöbl. Landraths⸗Amt, als 
auch vom größern Theil der hieſigen Gemeindeglieder der Wunſch kund gegeben ward, wie ich das Rich⸗ 
teramt noch länger und überhaupt ſo lange verwalten möge, bis die neue Gemeindeordnung in Kraft 
treten werde, fo habe ich dieſem Wunſche mit ausdrücklicher Zuſtimmung des ze. Hammer nachgegeben. 
Dies nun iſt der wahre und richtige Grund, warum der ꝛc. Hammer, welcher ſich übrigens völlig als 
Richter qualifieirt, jetzt nicht verpflichtet worden iſt. 
Troitſchendorf, den 3. Februar 1849. Grundmann, Ortsrichter. 


1564 Erwiderung. Achtung gegen das Publikum und gegen die öffentliche Meinung beſtim⸗ 
men mich, auf den verkappten Angriff in No. 14. d. Anz. (509) ein für allemal Folgendes zu 
erwidern. Offenheit ehrt den Mann — warum alſo unter der Maske fechten, Herr „Civis“« — 
warum das Publikum in Ungewißheit laſſen über die Perſon, welche hinter dem Schirm hervor mit 
Koth beworfen wird? Alſo 1 

1. der „ohnehin ſchon hochbeſoldete Beamte“, welcher „für ihm beliebten Beſuch dreier fremder 
Ziegeleien über 115 thlr. (nämlich 115 ihlr. 7 für. 6 pf.) bezog“ — bin ich. Aber nicht weil es 
mir beliebte, ſondern: weil und nachdem Behufs verbefferter Einrichtungen bei der Stadtziegelei jene 
Maaßregel vom Magiſtrat und der Stadtverordneten-Verſammlung genehmigt und die Koſten dazu durch 
Kommunalbeſchluß vom 18. Juli 1846 bewilligt worden, habe ich mir an Ort und Stelle auf 1 a 
weiſe renommirten, zum Theil weit entlegenen Ziegeleien (3. B. Joachimsthal, e. 10 Meilen hinter 
Berlin, Lindenau bei Leipzig) Zutritt verſchafft und deren Betriebseinrichtungen kennen zu lernen geſucht. 
Der Erfolg iſt u. a. die ſpäter genehmigte Herſtellung von 4 Torfziegelöfen auf der Stadtzieglei nach 
dem Muſter der Joachimsthal'ſchen geweſen, welche mit entſchiedenem Vortheil betrieben werden. Soll⸗ 
ten Sie, Herr Civis, hiernach und ungeachtet der, wie Jeder weiß, in ſolchen Fällen unvermeidlichen 
Aufwendungen auf den vermeinten Ueberſchuß noch nicht zu verzichten geneigt ſein, ſo wiſſen Sie, daß 
die unter jenem Betrage begriffenen Reiſekoſten nach dem Maaßſtabe berechnet ſind, welcher bis zu dem am 
26. Mal 1848 in Folge der allgemeinen Eiſenbahnverbindungen durch Kommunalbeſchluß feſtgeſetzten 


10. Juni 
a Reiſekoſten⸗Regulativ für die Magiſtratsmitglieder zur Norm gedient hat, und erwarten Sie bei 
Nennung Ihres Namens für Ihr hämiſches „non plus ultra“ weitere Eröffnungen vor dem Richter, 
welcher gegen Verläumdungen ſchützt. Pe | 

2. „Mindeſtens total falſch“ iſt nach Ihrer Anficht der Forſtetat d. J. 1846 geweſen, weil 
die Einnahme den Voranſchlag um 11,926 chlr. 8 far. 2 pf. (nicht: „mehr denn 12,000 thlr.“) über⸗ 
ſchritten hat. Augenſcheinlich ſind Sie noch ein Freindling hier und in der Sache — augenſcheinlich, 
Herr Civis, haben Sie keine Idee von den Verkehrs- und Abſatzverhältniſſen eines Forſtgrundſtücks von 
100,000 Morgen, wie die Görlitzer Haide — augenſcheinlich haben Sie von den beſondern Umſtänden 
keine Kenntniß erlangt, welche im J. 1846 hier obwalteten. Sie würden ſonſt wiſſen, daß ein ſolcher 
Erfolg bei einer Forſtwerwaltung von dieſer Ausdehnung faſt allein ſchon dadurch eintreten kann, da 
von der etatsmäßig zum Hiebe kommenden Holzmaſſe ein bedeutend er Quantum, als fractions⸗ 
mäßig zu erwarten war, als Nutzholz, folglich zu bedeutend höheren Preiſen, verwerthet werden kann. 
Sie würden wiſſen, daß ſich die Nubholzabgabe im Voraus nicht mit Sicherheit beſtimmen läßt, viel⸗ 
mehr von der größeren oder geringeren Bauluſt abhängt — Sie würden wiſſen, daß eine geregelte Forſt⸗ 
verwaltung, dergleichen zu fein die hieſige ſich rühmen darf, die Bauhölzer aus den nächſten Jahres⸗ 
ſchlägen thunlichſt entnimmt und, die günſtigen Momente der Nutzholzverwerthung benutzend, ein Jahr 
nach dem andern compendirt — Sie würden endlich bemerkt haben, daß im J. 1846 in Felge der Ei⸗ 
ſenbahnbauten, vorzugsweiſe des Neißviäductbaues, und einer großen Zahl von Privatbauten in der 
Stadt und auf dem Lande ein folcher günſtiger Moment da war und zum Vortheile der Commune benutzt 
worden iſt, nach Beſchaffenhelt der Beſlände benutzt werden konnte und inzwiſchen auch feine Ausgleichung 
gefunden hat. Sparen Sie alſo „Herr Civis, Ihre unbrauchbaren „Wegweiſer“ der „Forſteinrichtung“ 
„Abſchätzung ꝛc.“ und pflanzen Sie dieſelben in Forſten auf, von denen Sie vielleicht gehört haben, wo 
man lange vor dem Schluß der erſten Periode ſchon tief in der zweiten iſt. 

3. Suleht tadeln Sie noch mit ſtolzen Worten die „ganz eigenthümliche Finanzwirthſchaft“, welche 
nach Ihrer Meinung „die bevorwortete Veräußerung des an ſich ſo ausgezeichnet begünſtigten 
Langenauer Hammerteichs (I)“ bekundet haben fol, Sie erdreiſten ſich ſogar, den vorgelegten Nutzungs⸗ 


0 . 


* 
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anſchlag „offenbar unrichtig“, „unpraktiſch“ und die ganze Vorlage „unbrauchbar“ zu nennen. Zuver⸗ 
läſſig ſind Sie, hiernach zu ſchließen, weder ein Finanzmann noch ein Sachverſtändiger. Es würde. 
Ihnen ſonſt nicht entgangen ſein, daß bei dieſem Teiche mehrere Gründe zuſammentreffen, welche dem 
Extrage der Teichwirthſchaft ungünſtig ſind. Der Nutzungsanſchlag der Oekonomje⸗Deputation, wel⸗ 
cher den Ertrag des Hammerteichs bei eigner Verwaltung auf jährlich 31 thlr. 26 far. 3 pf. berechnet, 
kann allenfalls in Bezug auf den angenommenen Verkaufspreis der Fiſche und den Holzertrag des Teich⸗ 
randes zu hoch genannt werden — jedenfalls aber iſt derſelbe nicht zu niedrig, wie Sie zu glauben 
1 und hält übrigens ſicherlich die Probe aus. Halten Sie nun den, nach den Rechnungen ermit⸗ 
telten Durchſchnittsbetrag der der Stadteommune obliegenden Bau- und Schlämmungskoſten von 31 thlr. 


10 ſgr. dagegen und autworten Sie auf die Frage: was dann übrig bleibt? Eine Sache, bei 


welcher ſich Ertrag und Koſten ausgleichen, hat nach meinen Begriffen für eine Finanz- und wirthſchaft⸗ 


liche Verwaltung keinen Werth. Kommt nun noch dazu, daß man, wie hier der Fall geweſen wäre, 
I durch deren Entäußerung von der Waſſerſervitut des Müllers befreien und eine ſtets wiederkehrende 

eranlaſſung koſtſpieliger Streitigkeiten beſeitigen kann, fo erachte ich ein ſolches Geſchäft für vortheilhaft. 
Etwas Anderes wäre es, wenn Sie ſich auf den Standpunkt eines Eigenthümers geſtellt hätten, 
welcher nach dem Ertrage nicht fragt oder zu fragen braucht, ſondern aus Vorliebe für die Sache die⸗ 
ſelbe behalten will, wenn fie ihm auch eben fo viel oder mehr koſtet, als fie einbringt. Das hätte 
doch noch einen Siun, wenn es auch für unſere Verhältniſſe nicht maaßgebend fein könnte: Aber — 
als Finanzmann und wirthſchaftlicher Verwalter? Nein, Herr Civis, da fehlt Ihnen 
noch viel zur Urtheilsfähigkeit. Köunen Sie uns wirklich guten Rath geben, ſo wollen wir ihn gern ans 


nehmen: Denn wir — ich meine die Defonomie-Deputation — glauben zwar unſre Schuldigkeit zu 
thun, find aber weit entfernt von dem Dünkel eines überſchätzenden Selbſivertrauens. Aber — ſolchen 
Rath? — Nein, fo lange und nichts Beſſeres geboten wird, mag der zum offenbaren Nutzen der 
Stadteommune wirkende „techniſche Beamte,“ welchem Sie zum Schluß einen Schlag verſetzen, ſich 
immerhin auf fein recht wohl begründetes Selbſtvertrauen ſtützen — Sie aber, fragen Sie, bevor Sie 


wa angehen fernerhin auf ſolche Art beſprechen, das Urtheil einſichtsvoller Leute, ob das 

raus Ehre und Nutzen hervorgehen kann. Und nun zuletzt noch ein Wort. Wollen Sie ſich künftig 

wieder ein Denkmal des Uunverſtandes ſetzen, fo mißbrauchen Sie dazu wenigſtens nicht den Ehren⸗ 
namen eines Bürgers (ei vis). Görlitz, den 5. Februar 1849. 

f ’ Richtſteig, Stadtrath und Kämmerer. 
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Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getraidemarktpreiſe der nachgenannten Städte. 
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Literariſche Anzeige. 
Heinze & Comp. in Görlitz (Oberlangengaſſe No. 185.) iſt zu haben: 
über die Thätigkeit der preußiſchen National⸗Verſammlung 


Guſtab Köhler, vormals Abgeordneten für die Stadt Görlitz. 
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